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68 Nachruf

Bauen+Wohnen

Construction+Habitation

Diese Titelseiten sind nur ein paar wenige Perlen des reichen publizistischen Werks von Jürgen Joedicke, der die Zeitschrift
ßaunen + Wohnen über einen Zeitraum von siebzehn Jahren geprägt hat.

Jürgen Joedicke
1925-2015

Hinweis
Alle Ausgaben von Sauen + Wohnen können
über das Baugedächtnis abgerufen werden,
retro,seals,ch

Mit einer grandiosen Zusammenstel-

lung: «Stadtplanung. Experimente
und Utopien» war im Mai 1967 die

Zeitschrift .Szzzz^w + Wzz/zwew beti-
telt — ein Heft, das, wie Chefredaktor

Jürgen Joedicke einleitend ausführte,
den gewohnten Rahmen des Perio-
dikums verlasse. Wurden in dem in
Zürich erscheinenden 5zzzzi?w + Ikfr/ww

vor allem gebaute oder geplante Pro-

jekte vorgestellt, so vereinte Joedicke
in der Mainummer 1967 aktuelle ur-
banistische Visionen. Den Auftakt
bildeten Zeichnungen der P/zzgU»-

Cz'Zy und andere Konzepte von Archi-

gram, begleitet von einem Essay von
Reyner Banham über die jüngste bri-
tische Architektur. In dem Heft zeigte
Fritz Haller Teile einer Studie, die

wenig später unter dem Titel ftzfezA?

.ftoäfe erscheinen sollte. Nach Beiträ-

gen aus Deutschland und Osterreich
richtete sich der Fokus des Heftes auf
die japanischen Metabolisten und
schliesslich auf Wohnutopien aus
Frankreich. Um das Panorama zeitge-
nössischer Architekturutopien, dem

Joedicke wohlwollend-skeptisch ge-
genüberstand, in eine Traditionslinie
einzureihen und damit historisch zu
legitimieren, ergänzte er das Heft um
Beiträge zum architektonischen Ex-

pressionismus der 1920er Jahre in
Deutschland, der zu dieser Zeit erst
wiederentdeckt wurde.

Es ist wohl kein Zufall, dass die-

ses facettenreiche Heft als erstes er-
schien, nachdem Ernst Zietzsch-

mann, als langjähriger Chefredaktor

von Z?zzzzé-/z + IPo/zwf« einem eher mo-
deraten Verständnis der Moderne
verhaftet, seinen Posten verlassen
hatte. 1963 war Jürgen Joedicke in die
Redaktion eingetreten, nun sollte er
das Blatt bis zur Zusammenlegung
mit dem 1980 prägen. Die meis-

ten Hefte waren spezifischen Bauauf-

gaben gewidmet, doch daneben wur-
den immer wieder einzelne Länder
oder Architekturbüros vorgestellt.
Das Thema «Wohnen in der Gruppe»,
unter anderem am Beispiel der Sied-

lung Seldwyla, eröffnete zeitgemäss
den letzten Jahrgang Joedickes.

Publizist und Lehrer
Wer sich heute mit der Architek-

tur der 1960er- und 1970er Jahre be-

schäffigt, wird immer wieder auf den

Namen Jürgen Joedicke stossen.
Nicht nur, weil Bzzzzew + Wlz/zwew ein
Podium zur Diskussion der wichtigs-
ten internationalen Projekte dar-
stellte. Sondern auch, weil Joedicke
wie kaum ein zweiter Publizist seiner

Zeit die zeitgenössischen Architektur-
tendenzen in ihrer Vielfalt schilderte.

Die in 15 Bänden erschienene Publi-
kationsreihe Z)o£zzw2«zfe z/er wzoz/erwew

Arc/zz'fe^ftzr zeigt Joedickes Spektrum
ebenso wie seine Leidenschaften.

Reyner Banhams 5rzzrzz/wwzzz.y zw z/er

z4rc/zz>e£r«r (1966) erschien in der
Reihe ebenso wie Arnulf Lüchingers
&rzz£Z"zzrzz/zrwzzz.f zw Arr/zzVe£rzzr zzwz/

Szäz/ze/>aa. Joedicke veröffentlichte
damit wichtige Programmschriften
— und kreierte in seinem wichtigen
Uberblickswerk Afoz/erweArc/zzte^tar.

SWwzawge» zzwz/ 7ewz/?w.zew (1969)
den Begriffder «Solothurner Schule».

Aber er verehrte auch den Orga-
niker Hugo Häring, und er liebte Ita-
lien, ausgerechnet das Land, wo er als

Soldat im Jahr 1944 schwer verwun-
det worden war. 1925 in Erfurt gebo-

ren, hatte er unmittelbar nach dem

Krieg in Weimar Architektur studiert.

1951 floh Joedicke aus der DDR und
Stuttgart wurde fortan zu seinem Le-

bensmittelpunkt. Hier unterrichtete
er zunächst Tragwerkslehre, dann Ar-
chitekturtheorie, hier leitete er zwi-
sehen 1967 und 1993 das von ihm ge-
gründete Institut für Grundlagen der

modernen Architektur. Als entwer-
fender Architekt war er unter ande-

rem am Olympiastadion-Projekt für
München und am Neubau des Kran-
kenhauses in Nürnberg beteiligt.
Doch sein eigentliches Vermächtnis
bleiben seine Publikationen. Seine

y4w7wez"£zzwg"ew zzzwz 7fewzzz Arr/zzVe&tzzr-

irz'fz£, die zu Beginn des Jahres 1965 in
Ä2zz<?w + Wü/zwew erschienen, seien
auch heute noch jedem empfohlen,
der sich in diesem Metier bewegt. Die
skeptischen Überlegungen des Autors
haben nichts an Aktualität verloren.

— fi/zz/zertzzr Az/zzwz
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